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innertrinitarischen Kenose. IDER verbindet S1€e€ e ekklesiologischen Fragmente VOoO  3

ber der Sophia, der göttlichen atur, dem Balthasars machen, WI1IE ersehen, viele Ent-
realen Inhalt der innertrinitarischen Kommu- würfe möglich. Hallenleben gerat O mehr-
nikation, cscheiden 61€ sich Fur den Schweizer fach ın pannung WE nicht Widerspruch
S£1 Cdie wechselseitige kenotische Hingabe eın den übrigen Autoren Ist 61€ ber miıt der „eLwas
Bewusstseinsakt, der Inhalt das jeweilige Ich düsteren FEinsamkeit un: Selbstverleugnung,
der göttlichen Personen; 61€ bleibe merkwür- Cdie uUu11s AUS der Balthasar ’ schen Kirche enL-

dig formal un: inhaltlich leer. „a das ‚Ich gegenweht” (48) SaIlZ 1m Unrecht® S1€e weilß,
den einzigen Inhalt personaler COMMUNICATIO dass jede ImmMmaAanente Kritik WI1IE das Flickwerk
darstellt, zugleich ber definitionsgemäfß nicht eiINes Hilfsarbeiters dem genialen Entwurf
mitgeteilt werden kann, schlägt jede Selbst- eiINes begnadeten Künstlers wirkt (58)
mitteilung ın FEinsamkeit um (43) Fur den LINZ Johannes Singer
Kussen hingegen 1st Cdie göttliche Sophia-Natur
der reale Inhalt der ewigen innertrinitarischen
Kommunikation der Liebe Eiıne solche Kenose KIRCHENGESC  ICH TE
1st Mitteilung vollen, reichen Lebens (371) DIie

+  S Gatz, Erwın Hg.) Dıre 1stuUumMer des Heaı-Schöpfung 1st frei geschenkte Anteilgabe der
göttlichen atur, Kirche 1st verdichtete Schöp- IIgen Ömischen Raiches. Von Ihren Anfän-

JEn PIS ZUT Säkularısation. Fın hıstorıschesfung (39f) Ausgiebig werden AUS beiden AÄAn-
satzen Clie logischen Konsequenzen SCZOSCIL. | exıkon mıiıt vierfarbigen Bıstumskarten.
Ackermann Kirche als Person, 283) macht Herder, Freiburg Br 2003 In Uuro
ber aufmerksam, dass das Personverständnis
VOoO  3 Balthasars nicht idealistisch, sondern theo- Von den vielen Werken, Cdie (Gatz, der
logisch E1 Ergreifen der VOoO  3 ott Je persönlich Rektor des Collegio Teutonico ın KOom, bear-
zugedachten Sendung. beitet Uun: herausgegeben hat, haben Cdie fünf

Von dem kleinen Werk „In (,ottes Eiınsatz zwischen 1983 Uun: 2002 erschienenen Bände
leben her ll Yves Tlourenne (C)FM der (estalt des biographischen Lexikons „DIE Bischöfe der
der Kirche näherkommen. DIie einigende deutschsprachigen Länder“ Cdie bisher Sröfß-zwischen Kirche Uun: Welt 1st das Wort (,ottes Kesonanz gefunden. Erfasst sind darin Cdie
1m Menschen EeSUS, der „unvergleichlichen Episkopen ab 1198, dass Iso eın Seitraum
Gestalt der Gnade“ (160) Wiıe das 1ın Cdie Erde VOoO  3 über S(H} Jahren abgedeckt wird DIieses für
gefallene Korn wird der Einsatz (,ottes durch Cdie kirchengeschichtliche Forschung bereits
den Menschen verinnerlicht 1651) un: 1m E1In- unverzichtbar gewordene Hilfsmittel hat uch
6a17 für Cdie Welt gelebt. Kirche 1st Cdie FEinheit 1nN€ grofße eigenständige Bedeutung, lässt
Cieser EI1IN- Uun: Ausfaltung (172) Fur Angelo doch Cdie Entwicklung des Bischofsamtes un:
Scola (Rom) 1st Cdie adamitische Menschheit den Wandel des Kirchenbildes VOoO  3 der „‚Reichs-
ın C'hristus inkludiert. Durch Cdie Vermıitt- kirche“ ZuUu!r „Papstkirche” Uun: ZUuU!T „Kirche AUS

lung des „Leibes Christi”, der Kirche, wird 61€ dem Koanzil“ IKlar erkennen.
ihm einverleibt Uun: ın den weltesten Kaum Nunmehr hat atz eın historisches LeX1-
VOoO  3 Freiheit eingewlesen, Clie frei übernomme- kon über Cdie „Bistumer des Heiligen Römischen
1IieN Sendungen leben e Möglichkeit der Reiches“ VO  3 den Anfängen bis ZUuU!T Säakularisa-
dazu analogen Verweigerung macht das IIra- 10n vorgelegt, dem bald eın zweıiter Band, Clie

Weltgeschichte AUS (vgl. 205, 199) elier Geschichte der DIO7esen VOoO  3 der Säkularisation
enNnrıicı Zürich): e krönende Kuppel der bis ZUuU!T Gegenwart betreftend, folgen soll Fur
Trilogie, 1ne Ekklesiologie, fehlt ZWAal, 1st ber 1st dem Herausgeber gelungen, über
allgegenwärtig. Von Balthasars Werk 1st 1ne fünfzig kompetente Autoren gewıinnen, Cdie
Art menschheits-umspannende Fkklesiolo- das reiche Material kompakten Überblicken
g1€ des allgemeinen Heilswillens (‚ottes: KI1r- gestaltet haben An Cdie achtzig [MO7esen
che 1st Ausstrahlung Christi, Inkarnation Uun: behandeln, WA1S allein schon Cdie orofße Mühe
Kreuz Cdie Vermählung C'hristi miıt der SaNZCH des Herausgebers erahnen lässt, Cdie ihm durch
Menschheit. IDER Institutionelle 1st das 11- Cdie Mitarbeit VOoO  3 Brodkorbh un: Flachene-
delbare „Knochengerüst” für den lebenden cker e{was erleichtert wurde
Urganismus: für dessen Teilnahme der Sen- Vorangestellt 1st dem Buch eın VOoO  3 atz
dung C'hristi 1ın Clie Welt hinein (146) verfasster Überblick über Cdie Entwicklung der
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innertrinitarischen Kenose. Das verbindet sie. 
Aber an der Sophia, der göttlichen Natur, dem 
realen Inhalt der innertrinitarischen Kommu-
nikation, scheiden sie sich. Für den Schweizer 
sei die wechselseitige kenotische Hingabe ein 
Bewusstseinsakt, der Inhalt das jeweilige Ich 
der göttlichen Personen; sie bleibe merkwür-
dig formal und inhaltlich leer. „Da das ‚Ich‘ 
den einzigen Inhalt personaler communicatio 
darstellt, zugleich aber defi nitionsgemäß nicht 
mitgeteilt werden kann, schlägt jede Selbst-
mitteilung in Einsamkeit um“ (43). – Für den 
Russen hingegen ist die göttliche Sophia-Natur 
der reale Inhalt der ewigen innertrinitarischen 
Kommunikation der Liebe. Eine solche Kenose 
ist Mitteilung vollen, reichen Lebens (37f). Die 
Schöpfung ist frei geschenkte Anteilgabe an der 
göttlichen Natur, Kirche ist verdichtete Schöp-
fung (39f). – Ausgiebig werden aus beiden An-
sätzen die logischen Konsequenzen gezogen. 
Ackermann (Kirche als Person, 283) macht 
aber aufmerksam, dass das Personverständnis 
von Balthasars nicht idealistisch, sondern theo-
logisch sei: Ergreifen der von Gott je persönlich 
zugedachten Sendung.

Von dem kleinen Werk „In Gottes Einsatz 
leben“ her will Yves Tourenne OFM der Gestalt 
der Kirche näherkommen. Die einigende Mitte 
zwischen Kirche und Welt ist das Wort Gottes 
im Menschen Jesus, der „unvergleichlichen 
Gestalt der Gnade“ (160). Wie das in die Erde 
gefallene Korn wird der Einsatz Gottes durch 
den Menschen verinnerlicht (165f) und im Ein-
satz für die Welt gelebt. Kirche ist die Einheit 
dieser Ein- und Ausfaltung (172). Für Angelo 
Scola (Rom) ist die adamitische Menschheit 
in Christus inkludiert. Durch die Vermitt-
lung des „Leibes Christi“, der Kirche, wird sie 
ihm einverleibt und so in den weitesten Raum 
von Freiheit eingewiesen, die frei übernomme-
nen Sendungen zu leben. Die Möglichkeit der 
dazu analogen Verweigerung macht das Dra-
ma Weltgeschichte aus (vgl. 205, 199). Peter 
Henrici SJ (Zürich): Die krönende Kuppel der 
Trilogie, eine Ekklesiologie, fehlt zwar, ist aber 
allgegenwärtig. Von Balthasars Werk ist eine 
Art menschheits-umspannende Ekklesiolo-
gie des allgemeinen Heilswillens Gottes: Kir-
che ist Ausstrahlung Christi, Inkarnation und 
Kreuz die Vermählung Christi mit der ganzen 
Menschheit. Das Institutionelle ist das unwan-
delbare „Knochengerüst“ für den lebenden 
Organismus: für dessen Teilnahme an der Sen-
dung Christi in die Welt hinein (146).

Die ekklesiologischen Fragmente von 
Balthasars machen, wie zu ersehen, viele Ent-
würfe möglich. Hallenleben gerät sogar mehr-
fach in Spannung wenn nicht Widerspruch zu 
den übrigen Autoren. Ist sie aber mit der „etwas 
düsteren Einsamkeit und Selbstverleugnung, 
die uns aus der v. Balthasar‘schen Kirche ent-
gegenweht“ (48), so ganz im Unrecht? Sie weiß, 
dass jede immanente Kritik wie das Flickwerk 
eines Hilfsarbeiters an dem genialen Entwurf 
eines begnadeten Künstlers wirkt (58).
Linz Johannes Singer

KIRCHENGESCHICHTE

◆ Gatz, Erwin (Hg.): Die Bistümer des Hei-
ligen Römischen Reiches. Von ihren Anfän-
gen bis zur Säkularisation. Ein historisches 
Lexikon mit 62 vierfarbigen Bistumskarten. 
Herder, Freiburg i. Br. 2003. (935) Ln. Euro 
108,00.

Von den vielen Werken, die E. Gatz, der 
Rektor des Collegio Teutonico in Rom, bear-
beitet und herausgegeben hat, haben die fünf 
zwischen 1983 und 2002 erschienenen Bände 
des biographischen Lexikons „Die Bischöfe der 
deutschsprachigen Länder“ die bisher größ-
te Resonanz gefunden. Erfasst sind darin die 
Episkopen ab 1198, so dass also ein Zeitraum 
von über 800 Jahren abgedeckt wird. Dieses für 
die kirchengeschichtliche Forschung bereits 
unverzichtbar gewordene Hilfsmittel hat auch 
eine große eigenständige Bedeutung, lässt es 
doch die Entwicklung des Bischofsamtes und 
den Wandel des Kirchenbildes von der „Reichs-
kirche“ zur „Papstkirche“ und zur „Kirche aus 
dem Konzil“ klar erkennen.

Nunmehr hat Gatz ein historisches Lexi-
kon über die „Bistümer des Heiligen Römischen 
Reiches“ von den Anfängen bis zur Säkularisa-
tion vorgelegt, dem bald ein zweiter Band, die 
Geschichte der Diözesen von der Säkularisation 
bis zur Gegenwart betreff end, folgen soll. Für 
Bd. 1 ist es dem Herausgeber gelungen, über 
fünfzig kompetente Autoren zu gewinnen, die 
das reiche Material zu kompakten Überblicken 
gestaltet haben. An die achtzig Diözesen waren 
zu behandeln, was allein schon die große Mühe 
des Herausgebers erahnen lässt, die ihm durch 
die Mitarbeit von C. Brodkorb und H. Flachene-
cker etwas erleichtert wurde.

Vorangestellt ist dem Buch ein von E. Gatz 
verfasster Überblick über die Entwicklung der 
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Diözesanstruktur. Er kann darin auf immerhin ber Salzburg konstruleren. e starke AÄus-
vierzehn römerzeitliche Biıstumer verwelsen, richtung Passaus nach dem sten findet ihren
VOoO  3 denen der größere l diesen Kang uch Ausdruck sowohl ın missionarischen nNter-
1m Mittelalter hatte, hne dass ILLaIl, sieht 111all nehmungen als uch ın der oroßen Ausweltung
VOoO  3 der ehemaligen Kaiserresidenz ITriler ab, des Diözesansprengels. DIie Entstehung des
1ne wirkliche ONLNUI1LA: über Cdie KOmerzeılt Hochstiftes nahm einen komplizierten Verlauf,
hinaus behaupten könnte. ach der Völkerwan- der nach der des JIh einsetzte Uun: ın
derung entstand 1nN€ 1IECUE Kirchenorganisation‚ der zweıiten Hälfte des Jh selnen Abschluss
.J1, nunmehr 1mM Zusammenspiel miıt KOom, fand amı WT uch der Passauer Bischof ın
angelsächsische Uun: iroschottische Mönche den Kang eiINes Fursten aufgestiegen. uch der
(Willibrord, Winfried-Bonifatius) malsgeblich organisatorische Ausbau der 107ese (Pfarr-
beteiligt Während Cdie durch karolin- Organısat1ion, Gliederung der 107ese ın eka-
gische Inıtlatıven gegründeten Biıstumer den nate, Archidiakonate Uun: Ofhzialate), den Lan-
Verfall des Karolingerreiches überdauerten, dersdorfer cehr evakt beschreibt, erstreckte sich
trifit dies für Cdie 1m Zuge der ottonischen HX- über einen langen /eitraum. DIie Säkularisation
pansıon errichteten [MO7esen nicht Dage- brachte 1ne gewaltige Zäasur, Cdie sich VOorT allem
gch bliehb das unfer den ()ttonen grundgelegte ın der drastischen Verkleinerung der 107ese
Reichskirchensystem welter bestehen. e Be- auswirkte. Darauf wird der Band des 1STU-
stellung der Bischöfe, denen uch weltliche Auf- merlexikons näher eingehen.
gaben übertragen wurden, g1ing primar VOoO Der Artikel über Salzburg, den Ortner
Kalser AaUS, Cdie Biıstumer bildeten Furstentumer, verfasst hat, zeigt, WI1IE CI18 verknüpft Cdie (1E-
Cdie sich ber mıt den melst größeren Jurisdik- schichte Cdieses Bistums/Erzbistums mıt Passau
tionsbereichen nicht einfach deckten. Sonder- WIl. So weilte der fränkische Bischof Kupert,
fälle bildeten die salzburgischen Eigenbistümer der sich 696 ın Salzburg niederliefß, ‚UV{

Gurk, Chiemsee, Seckau Uun: Lavant SOWIE Cdie für kurze e1t ın Lorch/Lauriacum, das uUu11s

spätmittelalterlichen Landes- bzw. Hoftfbistümer schon 1m Zusammenhang mıt Passau begegnet
Laibach, Wiıen un: Wiıiener Neustadt. 1St. DIie kanonische Bistumserhebung 739 1 —

DIie hier 11UT angedeutete „vielgestaltige folgte ebenfalls 1m Zuge der organisatorischen
kirchliche Welt“ wurde VOoO  3 der Reformation Maflßnahmen des Winfried-Bonifatius. M it der
stark erschüttert, „die Diözesanverfassung 1m Rangerhöhung Salzburgs z u Erzbistum (798)
Reich“ erhielt sich jedoch 1m Wesentlichen. wurde Passau (neben Regensburg Uun: Freising)
Eıne grundlegende Umstrukturierung erfolgte dessen Suffraganbistum. Der Bistumsausbau
YST 1m Josephinismus (Österreich) bzw. durch WEe1Sst Parallelen Passau auf, doch gab kei-
Cdie Säkularisation (Deutschland). DIeser tiefe Ofhzialate. Dafür kam VO 11 bis zu

Einschnitt markiert uch den Zeitpunkt, miıt Jh ZuUu!r Gründung VOoO  3 vier bereits ANSE-
dem der vorliegende Band selnen Abschluss ührten) Eigenbistümern, welche Cdie Erzdiö-
findet DIie ekizzierte Entwicklung lässt sich PE verwaltungsmäfßig entlasteten, weil deren

den einzelnen Bistumsartikeln anschaulich vom Erzbischof frei bestellte) Bischöfe Vikars-
nachvollziehen. Beispielhaft S£1 hier auf Passau, funktionen für Teilgebiete des cehr ausgedehn-
Salzburg Uun: Wiıen verwIiesen. ten Erzbistums ausübten. DIie josephinischen

Landersdorfer bietet einen etrafien Maflßnahmen bedingten srofße Veränderungen,
Überblick über Clie Geschichte der 107ese Cdie bisherigen Eigenbistümer wurden (ge-
Passau, Cdie VOT der Säakularisation das gebiets- bietsmäfßig vergrößerten) Suffraganbistümern
mäfßßig gröfste Bıstum darstellte. DIie kanonische Salzburgs, Chiemsee wurde jedoch aufgelöst
Errichtung der Bıstumer Freising, Passau, Ke- 1817).
gensburg un: Salzburg durch den päpstlichen e gewaltige Ausdehnung der 107€ese
Legaten Winfried-Bonifatius 739 konnte bereits Passau, Cdie sich zu gröfßten eil auf Osterrel1-

chisches Gebiet erstreckte, 1e1 schon früh denBischofssitz ın Bayern anknüpfen. Eın Ci-
rektes Zurückgehen auf Cdie Spätantike lässt sich Wunsch aufkommen, eın eigenes Bıstum ın

Wiıen errichten. DDiesem Bestreben wirktefür Passau freilich nicht nachweisen. Der späatere
ersuch, einen ezug ZUuU!T römerzeitlichen [DIO- Passau durch Cdie schon erwähnten Organısa-
PE Lorch/Lauriacum herzustellen, kam nicht torischen Maflßnahmen Dem Lan-
hne Legenden Uun: Urkundenfälschungen AUS desfürsten Herzog Rudaolf gelang jedoch
un: Cdiente dem Ziel, einen Vorrang gegenuU- 1365, SE Stephan 1ın Wiıen einer exemten
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Diözesanstruktur. Er kann darin auf immerhin 
vierzehn römerzeitliche Bistümer verweisen, 
von denen der größere Teil diesen Rang auch 
im Mittelalter hatte, ohne dass man, sieht man 
von der ehemaligen Kaiserresidenz Trier ab, 
eine wirkliche Kontinuität über die Römerzeit 
hinaus behaupten könnte. Nach der Völkerwan-
derung entstand eine neue Kirchenorganisation, 
woran, nunmehr im Zusammenspiel mit Rom, 
angelsächsische und iroschottische Mönche 
(Willibrord, Winfried-Bonifatius) maßgeblich
beteiligt waren. Während die durch karolin-
gische Initiativen gegründeten Bistümer den 
Verfall des Karolingerreiches überdauerten, 
trifft   dies für die im Zuge der ottonischen Ex-
pansion errichteten Diözesen nicht zu. Dage-
gen blieb das unter den Ottonen grundgelegte 
Reichskirchensystem weiter bestehen. Die Be-
stellung der Bischöfe, denen auch weltliche Auf-
gaben übertragen wurden, ging primär vom 
Kaiser aus, die Bistümer bildeten Fürstentümer, 
die sich aber mit den meist größeren Jurisdik-
tionsbereichen nicht einfach deckten. Sonder-
fälle bildeten die salzburgischen Eigenbistümer 
Gurk, Chiemsee, Seckau und Lavant sowie die 
spätmittelalterlichen Landes- bzw. Hofb istümer 
Laibach, Wien und Wiener Neustadt.

Die hier nur angedeutete „vielgestaltige 
kirchliche Welt“ wurde von der Reformation 
stark erschüttert, „die Diözesanverfassung im 
Reich“ erhielt sich jedoch im Wesentlichen. 
Eine grundlegende Umstrukturierung erfolgte 
erst im Josephinismus (Österreich) bzw. durch 
die Säkularisation (Deutschland). Dieser tiefe 
Einschnitt markiert auch den Zeitpunkt, mit 
dem der vorliegende Band seinen Abschluss 
fi ndet. Die skizzierte Entwicklung lässt sich 
an den einzelnen Bistumsartikeln anschaulich 
nachvollziehen. Beispielhaft  sei hier auf Passau, 
Salzburg und Wien verwiesen.

A. Landersdorfer bietet einen straff en 
Überblick über die Geschichte der Diözese 
Passau, die vor der Säkularisation das gebiets-
mäßig größte Bistum darstellte. Die kanonische 
Errichtung der Bistümer Freising, Passau, Re-
gensburg und Salzburg durch den päpstlichen 
Legaten Winfried-Bonifatius 739 konnte bereits 
am Bischofssitz in Bayern anknüpfen. Ein di-
rektes Zurückgehen auf die Spätantike lässt sich 
für Passau freilich nicht nachweisen. Der spätere 
Versuch, einen Bezug zur römerzeitlichen Diö-
zese Lorch/Lauriacum herzustellen, kam nicht 
ohne Legenden und Urkundenfälschungen aus 
und diente dem Ziel, einen Vorrang gegenü-

ber Salzburg zu konstruieren. Die starke Aus-
richtung Passaus nach dem Osten fi ndet ihren 
Ausdruck sowohl in missionarischen Unter-
nehmungen als auch in der großen Ausweitung 
des Diözesansprengels. Die Entstehung des 
Hochstift es nahm einen komplizierten Verlauf, 
der nach der Mitte des 9. Jh. einsetzte und in 
der zweiten Hälft e des 12. Jh. seinen Abschluss 
fand. Damit war auch der Passauer Bischof in 
den Rang eines Fürsten aufgestiegen. Auch der 
organisatorische Ausbau der Diözese (Pfarr-
organisation, Gliederung der Diözese in Deka-
nate, Archidiakonate und Offi  zialate), den Lan-
dersdorfer sehr exakt beschreibt, erstreckte sich 
über einen langen Zeitraum. Die Säkularisation 
brachte eine gewaltige Zäsur, die sich vor allem 
in der drastischen Verkleinerung der Diözese 
auswirkte. Darauf wird der 2. Band des Bistü-
merlexikons näher eingehen.

Der Artikel über Salzburg, den F. Ortner 
verfasst hat, zeigt, wie eng verknüpft  die Ge-
schichte dieses Bistums/Erzbistums mit Passau 
war. So weilte der fränkische Bischof Rupert, 
der sich um 696 in Salzburg niederließ, zuvor 
für kurze Zeit in Lorch/Lauriacum, das uns 
schon im Zusammenhang mit Passau begegnet 
ist. Die kanonische Bistumserhebung 739 er-
folgte ebenfalls im Zuge der organisatorischen 
Maßnahmen des Winfried-Bonifatius. Mit der 
Rangerhöhung Salzburgs zum Erzbistum (798) 
wurde Passau (neben Regensburg und Freising) 
dessen Suff raganbistum. Der Bistumsausbau 
weist Parallelen zu Passau auf, doch gab es kei-
ne Offi  zialate. Dafür kam es vom 11. bis zum 
13. Jh. zur Gründung von vier (bereits ange-
führten) Eigenbistümern, welche die Erzdiö-
zese verwaltungsmäßig entlasteten, weil deren 
(vom Erzbischof frei bestellte) Bischöfe Vikars-
funktionen für Teilgebiete des sehr ausgedehn-
ten Erzbistums ausübten. Die josephinischen 
Maßnahmen bedingten große Veränderungen, 
die bisherigen Eigenbistümer wurden zu (ge-
bietsmäßig vergrößerten) Suff raganbistümern 
Salzburgs, Chiemsee wurde jedoch aufgelöst 
(1817).

Die gewaltige Ausdehnung der Diözese 
Passau, die sich zum größten Teil auf österrei-
chisches Gebiet erstreckte, ließ schon früh den 
Wunsch aufk ommen, ein eigenes Bistum in 
Wien zu errichten. Diesem Bestreben wirkte 
Passau durch die schon erwähnten organisa-
torischen Maßnahmen entgegen. Dem Lan-
desfürsten Herzog Rudolf IV. gelang es jedoch 
1365, St. Stephan in Wien zu einer exemten 
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AT AT TE dı  Ac}  Y (Hg.) n RD ' KONnzZzIlen o  r  u  r Spliegel7 ——
Ka der Kiırchengeschichte

Y)/ Tle Grundprobleme der Kirche nach Innen
Un nach aulsen Sind brennpunktartig den
Kirchenversammlungen ab7zulesen. e Be1-

dieses Bandes beleuchten einzelne Stat10-
111 der Konziliengeschichte Vo bıs 118

Jahrhundert. e Fragen Söünd Vo  - ständiger
Aktualität: Fragen des Amtes, der Verfassung

x der Kıirche überhaupt, der ıturgle Un der
()kumene standen 1n der frühen Kıirche ebenso
auf der Tagesordnung wWw1e 1mM Jahrhundert.N Reinhard Mefsner/Rudolf Pranzi Hg.)Haec * Haec SACrOosancta synodus- Teino TTnl Konzils- un: kirchengeschichtliche eıträge
350 Selten Hardcover209  Reinhard Mg}nu ‘‚£‘}!°g""'" (C7)  X3  E $  i  Konzilien: getreuer Spiegel  Y —  ® a  |  der Kirchengeschichte  l'!  nl  A  Alle Grundprobleme der Kirche nach innen  und nach außen sind brennpunktartig an den  L  Kirchenversammlungen abzulesen. Die 16 Bei-  träge dieses Bandes beleuchten einzelne Statio-  nen der Konziliengeschichte vom 2. bis ins  20. Jahrhundert. Die Fragen sind von ständiger  Aktualität: Fragen des Amtes, der Verfassung  A  der Kirche überhaupt, der Liturgie und der  M  Ökumene standen in der frühen Kirche ebenso  auf der Tagesordnung wie im 20. Jahrhundert.  N  Reinhard Meßner/Rudolf Pranzl (Hg.)  _Haec'/%  Haec sacrosancta synodus  sacrosancta  Konzils- und kirchengeschichtliche Beiträge  4  336 Seiten  Hardcover  A  ISBN 3-7917-1963-7 * € (D) 34,90/sFr 60,40  Unterwegs mit Paulus  Josef Hainz (4g)  Professor Dr. Otto Kuss war Ordinarius für  Neues Testament in Paderborn und München.  Im Gedächtnis geblieben ist er vor allem durch  seinen Römerbrief-Kommentar. Diese Fest-  Unterwegs  schrift widmet sich dem bedeutenden Lebens-  mit Paulus  werk des Theologen. Zunächst werden die  Vorträge des Symposions zu Leben und Werk  Otto Kuss zum 100. Geburtstag  von Otto Kuss anlässlich seines 100. Geburts-  tages dokumentiert. Ein zweiter Teil setzt sich  mit Kuss selbst und seinen Interpreten ausein-  ander, was die Festschrift zu einem eigenen  Beitrag zur Forschungsgeschichte der Paulus-  briefe macht. Im dritten Teil schließlich wird  der Blick auf die Person Otto Kuss gerichtet.  Josef Hainz (Hg.)  Unterwegs mit Paulus  Otto Kuss zum 100. Geburtstag  296 Seiten * Hardcover  TE  ISBN 3-7917-2000-7 * € (D) 34,90/sFr 60,40  Verlag Friedrich Pustet @ www.pustet.de‚synodus ISBEN 3-/917/-19653-/ (D) 34,  S 00,40

Unterwegs mIT Paulus
Josef Hainz (4g.) Professor Dr ttO Kuss WTr Ordinarus für

Neues Testament 1n Paderborn Un München.
Im Gedächtnis geblieben 1st VOT allem durch
selinen Römerbrief-Kommentar. Diese Fest-Unterwegs schrift wlidmet sich dem bedeutenden Lebens-

miI1t Paulus werk des Theologen. Zunächst werden die
Orträge des SYmMpos10ns Leben un Werk

p  910 KUSS zu 10)  - CTE Vo  - ttO Kuss anlässlich SE1NES 100 (Gjeburts-
dokumentiert. FEın zweiter Teil sich

m1t Kuss selbst Un selnen Interpreten 2USEe1IN-
ander, WAS die Festschrift e1lnem eigenen
Beıitrag ZUE Forschungsgeschichte der Paulus-
briefe macht. Im dritten Teil schhefßilich wIird
der Blick auf die Person ttO Kuss gerichtet.
Josef Haınz Hg.)
Unterwegs mıiıt Paulus
tto KUuss ZUIMN 100 Geburtstag
296 Selten Hardcover
ISBEN 3-/917-2000-7 (D) 34,  S 00,40
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Konzilien: getreuer Spiegel 
der Kirchengeschichte

Alle Grundprobleme der Kirche nach innen
und nach außen sind brennpunktartig an den
Kirchenversammlungen abzulesen. Die 16 Bei-
träge dieses Bandes beleuchten einzelne Statio-
nen der Konziliengeschichte vom 2. bis ins 
20. Jahrhundert. Die Fragen sind von ständiger
Aktualität: Fragen des Amtes, der Verfassung
der Kirche überhaupt, der Liturgie und der
Ökumene standen in der frühen Kirche ebenso
auf der Tagesordnung wie im 20. Jahrhundert.

Reinhard Meßner/Rudolf Pranzl (Hg.)

Haec sacrosancta synodus
Konzils- und kirchengeschichtliche Beiträge
336 Seiten  •  Hardcover
ISBN 3-7917-1963-7  •  € (D) 34,90/sFr 60,40

Unterwegs mit Paulus

Professor Dr. Otto Kuss war Ordinarius für
Neues Testament in Paderborn und München.
Im Gedächtnis geblieben ist er vor allem durch
seinen Römerbrief-Kommentar. Diese Fest-
schrift widmet sich dem bedeutenden Lebens-
werk des Theologen. Zunächst werden die
Vorträge des Symposions zu Leben und Werk
von Otto Kuss anlässlich seines 100. Geburts-
tages dokumentiert. Ein zweiter Teil setzt sich
mit Kuss selbst und seinen Interpreten ausein-
ander, was die Festschrift zu einem eigenen
Beitrag zur Forschungsgeschichte der Paulus-
briefe macht. Im dritten Teil schließlich wird
der Blick auf die Person Otto Kuss gerichtet.

Josef Hainz (Hg.)

Unterwegs mit Paulus
Otto Kuss zum 100. Geburtstag
296 Seiten  •  Hardcover
ISBN 3-7917-2000-7  •  € (D) 34,90/sFr 60,40
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Kollegiatskirche mit einem Propst Uun: Ka- dem Hakenkreuz ausliefern, ANSTLAaLL 61€ ın (JO0L-
nonikern) erheben, WA1S 1ne „wesentliche tesfurcht Uun: Frömmigkeit erziehen.“ (291)
kEtappe auf dem Weg ZuUu!r Lösung Wiıens AUS Wer unmittelbar VOT der Machtübernahme der
der Passauer Diözesanhoheit“ bedeutete, WI1IE Nazıs ın Deutschland solches JL wagte,

Weißensteiner, der Verfasser des eltrags, MUSSIE se1in Leben bangen. Angesichts des
formuliert. e Errichtung eiINes selbständigen geschichtlichen Abstands gibt heute 11UT

Biıstums Wiıen erreichte YST Kalser Friedrich mehr wen1ge Augenzeugen, Cdie kritisch Uun:
kompetent AUS eigener Erfahrung berichten111 bei aps! Paul 111 1469 e 1IECUE [DIO-

PE erfasste ber 11UT eın cchr kKkleines Gebiet. können, WI1IE ın Jener e1t das Recht gebeugt
wurde Uun: Cdie wenigen standhaften Verteidiger17727 gelang Kalser arl VI Cdie Erhebung z u
der Menschrechte nicht selten dem Fallbeil zuErzbistum, dem das Bıstum Wiıener Neustadt

unterstellt wurde: 1729 erfolgte durch Anglie- Opfer Helen Eıne fragwürdige DenunzlJation

derung des Viertels unfer dem Wienerwald 1nN€ konnte genugen, dass eın Leben ausgelöscht
beachtliche Gebietserweiterung der 10Z€SE, Cdie wurde.
ihre heutige Gröfße YST der Bistumsregulierung ESs 1st das orofße Verdienst der Herausge-
Kalser Josephs IL verdankt. berin, Cdie Inıtlatıve ergriffen haben Uun: 1m

Eigenverlag zu Todestag VOoO  3 Hans WölfelDIie drei hier knapp vorgestellten Beispiele
dürften einen Einblick ın Cdie Verschiedenar- geboren ın Ball Hall, Oberöster-

reich) ın siebzehn Beltragen eın lebendiges Le-tigkeit Uun: Ahnlichkeit der geschichtlichen
Abläufe bei der diözesanen Aufgliederung bensbild VOoO  3 jenem Mann erstehen lassen,

der mıt wenigen anderen ın dunkler e1t dasdes Reichsgebietes vermittelt un: zugleich Cdie
bessere Deutschland verkörperte. In erhebh-Nützlichkeit des vorliegenden Nachschlage-

werkes aufgezeigt haben lichem Umfang werden Originalquellen ZuUu!r

Dokumentation der organge, Cdie zu Todes-Das angefügte Kartenwerk 1st leider
wen1g aussagekräftig. SO wird 1wa auf der urteil Wölfels führen, herangezogen. Eıne Reihe

VOoO  3 Bildern vermittelt einen Eindruckarlte „Passau” Cdie Untergliederung ın Archi-
diakonate Uun: Ofhzialate nicht ausgewlesen. VOoO Leben der damaligen eIt

Erschreckend mMutfen Cdie propagandis-E1ın Prinzıp für Cdie Auswahl der eingetragenen tischen lexte der Nationalsozjalisten . CdieKlöster 1st nicht erkennbar ES fehlen 7, 5 alle bizarre „Mischung AUS romantischen BildernKlöster des Mühlviertels wIle€e Baumgartenberg, Uun: markigem Pathos”“ (285) Nicht 7zuletztWaldhausen Uun: Schlägl); osüdlich der DDonau erschreckt Cdie Denkweise Uun: Cdie Innere Hal-sucht 111all die Benediktinerstifte (‚Jarsten Uun:
(ung mancher deutscher Bischöfe, Cdie nicht 1mGleink, Ja o Lambach vergeblich. Ahnlich Stande J1, sich VO  3 einem autorıtaren Ke-unklar bleibt CS, 1wa Cdie Städte YE1- gime abzugrenzen, weil 61€ Cdie Kirche celhbst alscstadt Uun: Braunau berücksichtigt wurden, nicht solches verstanden. Bezeichnend dafür 1st derjedoch Wels Uun: Gmunden. E1iıne Stadt „Lorch‘ Brief des Freiburger Erzbischofs Gröber denber hat ; 1500° nicht gegeben! ESs bleibt Präsident des berüchtigten Volksgerichtshofshoften, dass Cdie Karten VOoO  3 des Werkes Roland Freisler (3 0)informativer Uun: SCHAUCK ausfallen. Naturgemäfß besitzen Sammelbände 11N-

LINZ Rudolf Zinnhobler 111eT 1ne gEWI1SSE Uneinheitlichkeit, weil Cdie
eıtrage ın Qualität Uun: Argumentation unfter-
schiedliches N1ıveau haben Das csollte der Leser/$ Bocksch, Maechthildıs Hg.) Hans \W6l-

tal Fın Bamberger im Wıderstand Cdie Leserın TL ın auf nehmen, weil ın der
den Nationalsozlalismus. | eben un Erın- vorgelegten Publikation viel erfahren 1st VO  3

METUNG. Eigenverlag der Herausgeberin, den konkreten Umständen der bedrückenden
Inhumanıität einer Epoche, Cdie nicht ın Verges-Bamberg 2004 Kart uro 19,95 ISBN

3-033949-16-5 sen heit geraten darf.
LINZ anjo Sauer

„Wehe den Lehrern Uun: Erziehern, welche
ın unbegreiflicher Verblendung dieser Bewe-
SUuNs |des Nationalsozialismus|! nachlaufen Uun: +  S Gelmlt, Joset Bıschof Ingenun Vo  — Säbhen

Fın Heiliger zwischen RKom un Konstantı-dadurch celbst den Grundlagen der Erziehung,
der Autorität un: dem Gehorsam das rab nopel. eger, Brıxen 2005 (129, zahrlr.
schaufeln. Wehe den Eltern, Cdie ihre Söhne AbD.) Geb
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Kollegi atskirche (mit einem Propst und 24 Ka-
nonikern) zu erheben, was eine „wesentliche 
Etappe auf dem Weg zur Lösung Wiens aus 
der Passauer Diözesanhoheit“ bedeutete, wie 
J. Weißensteiner, der Verfasser des Beitrags, 
formuliert. Die Errichtung eines selbständigen 
Bistums Wien erreichte erst Kaiser Friedrich 
III. bei Papst Paul III. (1469). Die neue Diö-
zese erfasste aber nur ein sehr kleines Gebiet. 
1722 gelang Kaiser Karl VI. die Erhebung zum 
Erzbistum, dem das Bistum Wiener Neustadt 
unterstellt wurde; 1729 erfolgte durch Anglie-
derung des Viertels unter dem Wienerwald eine 
beachtliche Gebietserweiterung der Diözese, die 
ihre heutige Größe erst der Bistumsregulierung 
Kaiser Josephs II. verdankt.

Die drei hier knapp vorgestellten Beispiele 
dürft en einen Einblick in die Verschiedenar-
tigkeit und Ähnlichkeit der geschichtlichen 
Abläufe bei der diözesanen Aufgliederung 
des Reichsgebietes vermittelt und zugleich die 
Nützlichkeit des vorliegenden Nachschlage-
werkes aufgezeigt haben.

Das angefügte Kartenwerk ist leider zu 
wenig aussagekräft ig. So wird etwa auf der 
Karte „Passau“ die Untergliederung in Archi-
diakonate und Offi  zialate nicht ausgewiesen. 
Ein Prinzip für die Auswahl der eingetragenen 
Klöster ist nicht erkennbar. Es fehlen z.B. alle 
Klöster des Mühlviertels (wie Baumgartenberg, 
Waldhausen und Schlägl); südlich der Donau 
sucht man die Benediktinerstift e Garsten und 
Gleink, ja sogar Lambach vergeblich. Ähnlich 
unklar bleibt es, warum etwa die Städte Frei-
stadt und Braunau berücksichtigt wurden, nicht 
jedoch Wels und Gmunden. Eine Stadt „Lorch“ 
aber hat es „um 1500“ nicht gegeben! Es bleibt 
zu hoff en, dass die Karten von Bd. 2 des Werkes 
informativer und genauer ausfallen.
Linz Rudolf Zinnhobler

◆ Gelmi, Josef: Bischof Ingenuin von Säben. 
Ein Heiliger zwischen Rom und Konstanti-
nopel. Weger, Brixen 2005. (129, zahlr. 
Abb.) Geb.

◆ Bocksch, Mechthildis (Hg.): Hans Wöl-
fel. Ein Bamberger im Widerstand gegen 
den Nationalsozialismus. Leben und Erin-
nerung. Eigenverlag der Herausgeberin, 
Bamberg 2004. (392) Kart. Euro 19,95. ISBN 
3-933949-16-5.

„Wehe den Lehrern und Erziehern, welche 
in unbegreifl icher Verblendung dieser Bewe-
gung [des Nationalsozialismus] nachlaufen und 
dadurch selbst den Grundlagen der Erziehung, 
der Autorität und dem Gehorsam das Grab 
schaufeln. Wehe den Eltern, die ihre Söhne 

dem Hakenkreuz ausliefern, anstatt sie in Got-
tesfurcht und Frömmigkeit zu erziehen.“ (291) 
Wer unmittelbar vor der Machtübernahme der 
Nazis in Deutschland solches zu sagen wagte, 
musste um sein Leben bangen. Angesichts des 
geschichtlichen Abstands gibt es heute nur 
mehr wenige Augenzeugen, die kritisch und 
kompetent aus eigener Erfahrung berichten 
können, wie in jener Zeit das Recht gebeugt 
wurde und die wenigen standhaft en Verteidiger 
der Menschrechte nicht selten dem Fallbeil zum 
Opfer fi elen. Eine fragwürdige Denunziation 
konnte genügen, dass ein Leben ausgelöscht 
wurde.

Es ist das große Verdienst der Herausge-
berin, die Initiative ergriff en zu haben und im 
Eigenverlag zum 60. Todestag von Hans Wölfel 
(1902–1944, geboren in Ball Hall, Oberöster-
reich) in siebzehn Beiträgen ein lebendiges Le-
bensbild von jenem Mann erstehen zu lassen, 
der mit wenigen anderen in dunkler Zeit das 
bessere Deutschland verkörperte. In erheb-
lichem Umfang werden Originalquellen zur 
Dokumentation der Vorgänge, die zum Todes-
urteil Wölfels führen, herangezogen. Eine Reihe 
von Bildern vermittelt einen guten Eindruck 
vom Leben der damaligen Zeit.

Erschreckend muten die propagandis-
tischen Texte der Nationalsozialisten an, die 
bizarre „Mischung aus romantischen Bildern 
und markigem Pathos“ (285). Nicht zuletzt 
erschreckt die Denkweise und die innere Hal-
tung mancher deutscher Bischöfe, die nicht im 
Stande waren, sich von einem autoritären Re-
gime abzugrenzen, weil sie die Kirche selbst als 
solches verstanden. Bezeichnend dafür ist der 
Brief des Freiburger Erzbischofs Gröber an den 
Präsident des berüchtigten Volksgerichtshofs 
Roland Freisler (310).

Naturgemäß besitzen Sammelbände im-
mer eine gewisse Uneinheitlichkeit, weil die 
Beiträge in Qualität und Argumentation unter-
schiedliches Niveau haben. Das sollte der Leser/
die Leserin gerne in Kauf nehmen, weil in der 
vorgelegten Publikation viel zu erfahren ist von 
den konkreten Umständen der bedrückenden 
Inhumanität einer Epoche, die nicht in Verges-
senheit geraten darf.
Linz Hanjo Sauer
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